
Die ersten, die sich das Uhrwerk anschauten: eine Schülergruppe des Chesterton Community
College aus Cambridge, die im Kurpfalz-Gymnasium zu Gast ist. Fotos: Peter Dorn

Ein Stück Stadtgeschichte: das restaurierte
Uhrwerk an seinem Platz im Alten Rathaus.

Schriesheim. (cab) Das Gerücht machte
schon am Sonntagabend die Runde: „Der
Rach ist in der ,Goldenen Rose’.“ Und
wirklich schlendert Christian Rach ges�
tern Vormittag durch die Heidelberger
Straße und ist wenig später im alten Tra�
ditionsgasthaus an der Talstraße 39 anzu�
treffen.

Rach ist hier, weil sich „Rose“�Wirt
Karl Reinhard für die Sendung „Rach,
der Restauranttester“ beworben hat.
„Freunde und Gäste haben mir gesagt,
dass ich das mal probieren sollte. Um zu
schauen, wo hier die Stärken und Schwä�
chen liegen“, sagt Reinhard.

Christian Rach stammt aus dem saar�
ländischen St. Ingbert. Als Koch mit Mi�
chelin�Stern gehört der 53�Jährige zu
Hamburgs Spitzengastronomen. Im Fern�
sehen trat er erstmals vor fünf Jahren in
der RTL�Sendung „Teufels Küche“ auf.
Im gleichen Jahr startete bei RTL die ers�

te Staffel von „Rach, der Restauranttes�
ter“. Für die Sendung bekam er dieses
Jahr den Deutschen Fernsehpreis und
den Publikumspreis der „Goldenen Ka�
mera“.

In jeder Folge nimmt Rach – so be�
schreibt er es auf seiner Homepage – ein
Restaurant unter die Lupe, „das kurz vor
dem Ruin steht“. Man kennt das dann
aus dem Fernsehen: Rach schaut sich al�
les an, von der Einrichtung über die Sau�
berkeit und das Arbeitsklima bis hin zur
Speisekarte und zu den Kochkünsten des
Küchenchefs. Danach sagt der Restau�
ranttester, wie es besser gehen könnte.
Dabei bezieht er aber stets die Wirtsleu�
te, Köche und Restaurantbesitzer mit ein
in die Arbeit an einem neuen Konzept.
Ein paar Monate später kommt Rach
nochmal vorbei, um zu sehen, ob seine
Vorschläge tatsächlich umgesetzt wur�
den und ob das Restaurant läuft. „Oder

ob der Ofen ganz aus ist“, wie der Sender
RTL in der Beschreibung der Sendung er�
gänzt. Jetzt ist Rach also in der „Golde�
nen Rose“ in Schriesheim.

Ob er das stadtbekannte Wirtshaus
im Fernsehen testen wird, ist aber noch
gar nicht sicher: „Ich muss erstmal alle
Eindrücke sammeln“, sagt Rach auf
RNZ�Anfrage. Dafür arbeitet er mit
Hausherr Karl Reinhard hinter verschlos�
senen Türen der „Rose“, um ungestört zu
sein. Erst danach entscheidet Rach: „Ich
sehe hier schon jetzt 10 000 Bilder vor
mir, was man alles machen könnte. Aber
die Frage ist auch immer, ob es Sinn
macht und was man mit dem Vorhande�
nen machen kann. Es gibt da ja keine fes�
ten Modelle.“ Ins Bewerbungsprofil der
Sendung schien die „Goldene Rose“ aber
schon mal zu passen: alte Institution, seit
Generationen in Familienbesitz und in
die Jahre gekommen.

Schriesheim. (cab) Es ist Donnerstag�
abend vergangener Woche. Wilhelm Mül�
ler muss erstmal durchschnaufen. Der
Winzerwirt hat ihn im Keller, seinen Jahr�
gang 2010. Alle Trauben sind geerntet,
und mit einem Blick aufs Wetter hat Mül�
ler eine Punktlandung hingelegt. Schö�
ner wurde es am Wochenen�
de nicht mehr. Im Gegenteil.
„Auf den Tag kam es mir
dann auch nicht mehr an“,
sagt Müller. Lieber gesun�
des Lesegut ernten und je�
des Kilo retten. Denn ihm
ging es wie allen Winzern in diesem Pro�
blem�Herbst: Qualität gut, Menge mäßig.

„Ich bin im Großen und Ganzen zu�
frieden“, nickt Müller mit Blick auf seine
Statistik. Er hat im Schnitt ein Mostge�
wicht von 90 Grad Oechsle erzielt. Ein
sehr ordentliches Ergebnis. Der Spätbur�
gunder erzielte durchschnittlich 98 Grad
Oechsle, Müllers diesjähriger Graubur�
gunder 95. Der Weißburgunder hatte nur
ein, zwei Grad weniger, und der Spätbur�
gunder für den Blanc de Noirs runde 90

Grad Oechsle. Beim Riesling ergab die
Messung Mostgewichte zwischen 84 und
87. Gut Ergebnisse alles in allem für Mül�
ler, der Wert legt auf „vernünftige Trink�
weine“. Man will ja auch mal ein Viertel
mehr trinken können.

A propos Viertele: Die gibt es in der
Weinstube Müller immer
noch – und keine Nullkom�
mazwo�Gläser. Eine Unsitte
ist für ihn dieser Trend zum
Fünftel: „Neue Gäste rufen
gezielt bei uns an und fra�
gen, ob wir denn auch wirk�

lich ein ordentliches Viertele einschen�
ken“, lächelt Müller. Das hat er immer ge�
macht, und das werden er und seine Toch�
ter Martina in der Weinstube auch in Zu�
kunft tun – auch wenn der Jahrgang 2010
nicht die Mengen hergab, die man sich als
Winzer wünscht: „Wir haben ungefähr
ein Drittel weniger als in einem ’norma�
len’ Herbst. Und das ist viel.“ Gerade der
Riesling blieb quantitativ merklich zu�
rück: „Aber wir dürfen uns nicht bekla�
gen. Wenigstens blieben wir von Hagel

und Sturmschäden verschont“, blickt
Müller zu den Kollegen in der Pfalz. Dass
dieses Jahr schon in der ungewöhnlich
langen Blütezeit bei nasskaltem Wetter
die Weichen zu einem schwierigeren
Herbst gelegt wurden, war den Winzern
von Anfang an klar: „Da wusste man,
dass der Ertrag gering sein würde. Also
musste man gesund halten, was da ist“,
erzählt Müller, der seine Weine beim
Weingut Adam Müller in Leimen ausbau�
en lässt. Für zwei seiner guten Tropfen

kam Wilhelm Müller bei der Badischen
Weinprämiierung übrigens zu Medaillen�
Ehren. Für seine 2009er Schwarzriesling
Spätlese aus dem Barrique gab es Gold,
für die Spätburgunder Rotwein Spätlese
trocken aus dem gleichen Jahr Silber.

�i Info: Die Weinstube Müller lädt ein zur
„Fisch�Woche“ vom 20. bis 30. Okto�
ber. Von Matjes über Seelachs und Zan�
der bis hin zu Garnelen auf Feldsalat
gibt es alles, was das Herz begehrt.

„Fischwoche“
ab Mittwoch

Für das Uhrwerk wurde die Madonnenskulp-
tur an einen anderen Platz verschoben.

Rettet Rach Reinhards „Rose“?
Der „Restauranttester“ von RTL schaut sich seit gestern in der Traditionsgaststätte um

Von Carsten Blaue

Schriesheim. Klaus Schlaefer klopft Wolf�
gang Komzak auf die Schulter. Die bei�
den lächeln. Leise hört man ein rhythmi�
sches, metallisches Ticken in der Stille
des Alten Rathauses. Ein Moment zum In�
nehalten. Es ist geschafft. Das alte Uhr�
werk aus dem Türmchen des ehemaligen
Verwaltungssitzes ist an den Ort seiner
Bestimmung in neuem Glanz zurückge�
kehrt. Und es schlägt wieder. Gut einein�
halb Jahre, nachdem die Rhein�Neckar�
Zeitung beim Mathaisemarkt 2009 erst�
mals zu Spenden für die Rettung der Uhr
aufgerufen hatte, ist die Sanierung ge�
glückt. Und dass sie wieder läuft, ist um�
so schöner.

„Faszinierend. Ein mechanisches
Kunstwerk“, schwärmt Schlaefer. Der
Ehrenpräsident der Deutschen Gesell�
schaft für Chronometrie wohnt in
Schriesheim. Gemeinsam mit dem dama�
ligen Stadtarchivar Dr. Hans Jörg
Schmidt stöberte er das Uhrwerk vor gut
zwei Jahren im Bauhof auf. Vergammelt
und rostig. Die Stadt sah nicht die Mög�
lichkeit, die Restaurierung zu bezahlen.

Also organisierte die RNZ eine Spenden�
aktion, der sich Bürger, Institutionen und
Unternehmen anschlossen. So wurde es
möglich, Wolfgang Komzak von der Uh�
renstube Aschau im Burgenland mit der
Reparatur der Uhr zu beauftragen.

Gesichert ist, dass die Stadt die Uhr
im Jahr 1687 von der Kurfürstlichen
Kanzlei in Mannheim gekauft hat. Doch
wie alt ist sie wirklich? Eine dendrochro�
nologische Untersuchung der Seiltrom�
meln aus Ulmenholz am Institut für Bota�
nik der Uni Hohenheim blieb ohne Ergeb�
nis. Die AMS�Radiokarbondatierung ei�
nes Holzspans am Zentrum für Archäo�
metrie der Reiss�Engelhorn�Museen in
Mannheim ergab, dass das Holz der Trom�
meln zwischen den Jahren 990 bis 1018
geschlagen wurde. Baumerkmale der
Uhr weisen ins 15. Jahrhundert. Noch ist
ihr genaues Alter unklar. Durch Quellen
bestätigt sind drei Umbauphasen, die
letzte um 1900.

Im September 2009 holte Komzak das
Uhrwerk im Bauhof ab und zerlegte es.
In seiner Werkstatt reinigte er zunächst
alle Teile – entweder mit Spülmittel, Ben�
zin oder einem chemischen Rostumwand�

ler. Dann deckte er die Farbschichten ab,
fand das im Mittelalter oft verwendete
Bleimennige, zudem Ölschwärzung und
die Farben Grün, Rotbraun und Ocker.
Nach der Reinigung wurden die Bauteile
konserviert. Einige Teile, wie das Pendel
und dessen Aufhängung, musste Komzak
neu bauen. Auch ein Stein für das Pendel
muss noch her. Es soll ein hiesiger Por�
phyr sein. Zahnräder und Radläufe muss�
te Komzak richten und das große Uhren�
puzzle schließlich wieder zusammenset�
zen.

Gestern Morgen ist es dann so weit.
Schlaefer und Komzak bringen die Uh�
renteile ins Alte Rathaus. Alles ist sorgfäl�
tig sortiert und mit Nummern versehen.
Keile und Verbindungen sind in Plastik�
schälchen sortiert und gekennzeichnet.
Während Komzak auspackt, muss erst�
mal die Madonna weichen, denn ihren
Platz soll die Uhr einnehmen. Mitarbei�
ter des Bauhofs packen an, dazu Georg
Grüber, dessen Sohn Nickel das Gestell
für die Uhr gezimmert hat, sowie auch
Stadtarchivar Dr. Dirk Hecht und Bürger�
meister Hansjörg Höfer. Alles schiebt
und zerrt, um die Madonnenskulptur an

ihren neuen, gut beleuchteten Standort
im Erdgeschoss des Historischen Rathau�
ses zu bekommen.

Das Uhrwerk wird derweil vor dem
Glasfenster direkt gegenüber dem Ein�
gang aufgebaut. „Es bereichert unsere
Stadtgeschichte außerordentlich“, sagt
Hecht. „Und es ist der Auftakt zum Aus�
bau der Ausstellungsmöglichkeiten im
Historischen Rathaus.“ Man soll die Uhr
bei Stadtführungen schließlich sehen
können. Darüber müsse man sich unter�
halten, meint Höfer: „Sicher gibt es hier
auch Kulturveranstaltungen. Aber das
Historische hat dann doch mehr Ge�
wicht.“ Der Verwaltungschef ist angetan
von der Rettung der Turmuhr: „Das ist
der Beweis, dass bürgerschaftliches Enga�
gement viel bewegen kann.“ Es sei ein
glücklicher Umstand gewesen, dass die
Uhr bei der Sanierung des Alten Rathau�
ses nicht weggeworfen worden sei. Zu�
dem sei es eine glückliche Fügung, Klaus
Schlaefer in der Stadt zu haben: „Aus vie�
len schönen Zufällen haben wir etwas ge�
macht“, so Höfer. Im Umfeld des Uhr�
werks soll es noch eine Dokumentation
und eine Spendertafel geben.

LOKALREDAKTION SCHRIESHEIM

Wie ein Puzzle: In Einzelteilen brachte Wolf-
gang Komzak das Uhrwerk nach Schriesheim.

Der Wirt der „Goldenen Rose“, Karl Reinhard (links), im Gespräch mit Restauranttester und
Sternekoch Christian Rach (rechts). Foto: Dorn

Wilhelm Müller (l.) und sein Lese-Team vergangene Woche beim Herbsten. Foto: Kreutzer

So erreichen Sie die Lokalredaktion:
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E-Mail: Schriesheim@rnz.de

Dienstag, 19. Oktober
Verwaltungsstelle Ursenbach. Heute
nicht besetzt.
Stadtbibliothek. Am Vormittag geschlos�
sen. Kinderautor Julian Press stellt um
11 Uhr den Grundschülern seine Detek�
tivgeschichten vor. Nachmittags ist von
15 bis 18 Uhr geöffnet.
VHS. 10 bis 12 Uhr geöffnet.
Feuerwehr/Stadt. 19.30 Uhr Übung.
MGV Eintracht. Singstunde fällt heute
aus, dafür am Samstag, 23. Oktober, um
18 Uhr Probe im Proberaum.
Romméfreunde Schriesheim. 19.30 Uhr
Spielabend, Hotel „Zur Pfalz“.
Evangelische Kirchengemeinde Schries�
heim. 15 bis 17 Uhr offene Kirche und Be�
gegnugnscafé auf der Kirchenterrasse.
Keine Kinderchorproben im Gemeinde�
haus West. 16.30 Uhr Kinderchor. 19 Uhr
Posaunenchor Jungbläser, GHO. 20 Uhr
Posaunenchorprobe Hauptprobe, Kirche.
20 Uhr Frauentreff, GHO (Petra Röger).
20 Uhr Glaubenskurs für Erwachsene,
Luthersaal.
Evangelische Kirchengemeinde Alten�
bach. 19 Uhr Ökumenischer Bibelabend
im Gemeindehaus der katholischen Kir�
che (Bott).
Katholische Kirchengemeinde Schries�
heim. 19 Uhr Kirchenchorprobe, großer
Pfarrsaal.
Baptistengemeinde. 9.30 Uhr „ZZ wie
ZappelZwerge“, 0 bis 3 Jahre.

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Löwen�Apotheke,
Leutershausen, Hauptstraße 15, Telefon
0 62 01 /5 54 55.  Si

Vortrag mit Klimaforscher Latif
Schriesheim. (cab) Am heutigen Diens�
tag, 19. Oktober, 19 Uhr, spricht in der
Mehrzweckhalle der Klimaforscher Mo�
jib Latif auf Einladung der Volksbank
Kurpfalz H+G Bank. Es gibt noch Karten
an der Abendkasse für fünf Euro.

Jetzt anmelden zur LAN-Party
Schriesheim. (cab) Der Jugendgemeinde�
rat veranstaltet am kommenden Wochen�
ende eine LAN�Party in der Aula des
Schulzentrums, und zwar von Freitag, 22.
Oktober, 18 Uhr, bis Samstag, 23. Okto�
ber, 11 Uhr. Weitere Informationen und
das Anmeldeformular auf der Homepage
des Jugendgemeinderats unter www.ju�
gendgemeinderat�schriesheim.de.

Das alte Uhrwerk schlägt wieder
Kleinod der Chronometrie kehrte ins Historische Rathaus zurück – Bürger und Firmen spendeten auf RNZ-Initiative für die Sanierung

Das Viertele bleibt trotzdem voll
Geringere Mengen: Wilhelm Müller hat seine Weinernte im Keller
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